
Postr – das Designmagazin – berichtet über 

Themen aus den Bereichen Kommunikations-

design, UX-Design, Netzkultur, Kollaboration, 

Agenturleben und alles, was am Rande an- und 

auffällt. Dieses Mal erzählen wir größtenteils 

wortlos. Von Typen, über Typen und mit Typen. 

Wir sind Designer, glauben an die nonverbale 

Kommunikation und lassen Bilder sprechen.

Postr ist ein Plagazin, eine Mischform zwischen 

Plakat und Magazin und erscheint 2x im Jahr. 

Es kann kostenlos abonniert werden unter: 

manx.de/postr
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TYPISCH UNTYPISCH
Wenn man besonders fl eißig und pünktlich ist und über 

nur mittelmäßigen Humor verfügt, dann gilt man klischee-

mäßig als typisch deutsch. Bei Manx sind wir fl eißig und 

pünktlich, ja. Außerdem hat man uns feinsten britischen 

Humor in die Wiege gelegt sowie französisches Savoir-

Vivre, kongolesische Gelassenheit und den aufgeschlos-

senen Charakter von Islandpferden (deren Anmut und 

Zauber übrigens auch). Typus auf Isländisch heißt u. a. 

gerð oder týpa – mit typografi sch interessanten Buchsta-

ben, wenn man sie aus deutscher Warte betrachtet. Und 

genau da sind wir beim Thema dieser Ausgabe unseres 

kleinen Magazins: Typen! 

Ein Typ /eine Type steht einerseits für Kategorisierung und 

Standardisierung, andererseits für Vielfalt und Individuali-

tät. Der Blickwinkel macht oft den Unterschied. 

Manchmal typisieren wir unbewusst, um die Welt in Schubla-

den einzusortieren. Dann versuchen wir, dem Wirrwarr, welches 

uns umgibt, eine Ordnung zu verleihen. Menschen, Dinge …  

Wir wollen doch nicht verrückt werden. Manchmal freuen wir 

uns hingegen, wenn etwas neben der Spur läuft und in keine 

Schublade passt. Dann wittern wir Freiheit. 

Setzen Sie mal einen prototypischen Niederbayern und einen 

entsprechenden Ostfriesen an einen Tisch. Womöglich wüssten 

die beiden nichts miteinander anzufangen. Gesellte sich ein 

Dalai Lama zu dem Duo – milde lächelnd, weise schauend, in 

orangefarbenem Gewand – , dann würden sich zwei von dreien 

vermutlich unter dem Tisch anstupsen, fremdelnde Blicke 

austauschen und sich dann wortlos verbrüdern. Wenn alle drei 

zur fortgeschrittenen Stunde gemeinsam in die Nacht ent-

schwinden, einander untergehakt, dann war’s für den einen 

vielleicht ein typischer Dalai-Lama-Abend. Für die anderen 

beiden hätte sich die Sicht geändert. Ein sozialwissenschaftli-

ches Experiment wäre auszuwerten.

Typologie ist in der Sozialwissenschaft ein Thema ebenso wie in 

der Sprachforschung. Typisierung bringt u. a. bei der virologi-

schen Diagnostik Licht ins Dunkel und wir fi nden sie in der 

Informatik wie auch bei der Klassifi kation von Gegenständen. 

Die Typung dient der Rationalisierung bei industrieller Produkti-

on, wenn Baugruppen und Artikel in genau bestimmten Ausfüh-

rungen und Größen hergestellt werden. Drucktypen sind nicht 

etwa Menschen, die ständig unter Strom stehen, sondern 

Bestandteile einer Satzschrift aus Blei, also Buchstaben. Und 

ansonsten: Archetypen, Prototypen, Traumtypen, schräge 

Typen … Was sind Sie eigentlich für ein Typ?
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